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Zei⸗ 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Freitag den 20. December. 


Ju land. 


Berlin den 18. Dec. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Militair-Verpflegungs-Verwalter Le 
Fort zu Mainz den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe, ſo wie dem Kaufmann Eduard Bettger 
zu Weſel die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen. 


Die Exkommunikation des katholiſchen 
Prieſters Herrn Johannes Ronge veranlaßt die 
Elberfelder Zig. zu folgenden Betrachtungen: „Hrn. 
Latuſſeks Verfahren gegen Ronge bringt wieder eine 
neue Frage zur Sprache; nämlich die: Steht einem 
Generals oder Kapitular-Vikarius nach der Fonftis 
tutionellen Geſetzgebung der katholiſchen Kirche das 
Recht zu, eine Exkommunikation auszuſprechen? 
Ehe wir dieſe Frage beantworten können, müſſen 
wir das hierüber ſprechende Geſetz anführen. Es 
ward in der 25ſten Sitzung des Tridentiniſchen 
Kirchen-Congreſſes erlaſſen, und befindet ſich im 
Zten Hauptſtücke. Die hierauf bezügliche Stelle 
lautet alſo: „Wenn auch im Schwerte der Exkom⸗ 
munikation die Hauptkraft (nervus) der Kirchen⸗ 
zucht ruht und dies zur Erhaltung der Menſchen in 
ihrer Pflicht ſehr heilſam iſt, ſo ſoll es doch nur 
mäßig und mit großer Umſicht angewendet werden, 
indem die Erfahrung lehrt, daß, wenn man leicht 
fertig und aus geringfügigen Urſachen mit drmfels 
ben ſchlägt, es eher verachtet als gefürchtet wird, 
und cher Verderben bringt als Heil. Des halb 
ſollen Exkommunikationen von Nie⸗ 
mandem anders, als vom Biſchofe ver⸗ 
hängt werden und dann auch nicht an⸗ 


ders, als wegen einer nicht gewöhnlis 
chen Sache und Urſache, welche ſorgfäl— 
tig und mit großer Umſicht vom Bis 
ſchofe zu prüfen find, bevor er feinen 
Entſchluß faßt.“ Dieſe Geſetzſtelle zeichnet ſich 
vor allen andern Verordnungen, welche der Kir- 
chen⸗Congreß über die Befugniffe der Biſchöfe erlafe 
fen hat, aus; in den andern überträgt er die Ber 
fugniſſe faft immer ausdrücklich auf den Stellvertre⸗ 
ter des Biſchofs zugleich; hier hingegen überträgt 
er das Recht der Exkommunikation nicht allein nicht 
ausdrücklich auf den Stellvertreter des Biſchofs, 
fondern die Worte der Synode — a nemine pror- 
sus, praeterquam ab episcopo — zeigen deutlich, 
daß ſie nur einem wirklichen Biſchofe die Ausübung 
dieſes Rechts einräumt. Iſt dieſe unſere Anſicht 
richtig und wir werden ſie in einem ſpätern Artikel 
weitläufiger begründen, fo hat der Weihbiſchof und 
Capitular⸗Vikar Hr. Latuſſek gegen die katholiſche 
Kirchengeſetzgebung gehandelt, indem er ſich das 
Recht beilegte, eine Excommunikation auszuſprechen.“ 


* Berlin den 17. Decbr. In der hieſigen 
Trautwein'ſchen Buchhandlung erſcheint jetzt ein ſehr 
intereſſantes Werk über die Preußiſchen Geſetze von 
dem bekannten tüchtigen Rechtsgelehrten Ko ch. Die 
erſte Lieferung des Werkes iſt bereits in den letzten 
Tagen erſchienen. — Die zweite Generalverſamm— 
lung des hieſigen Lokalvereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen, in welcher die bereits entwor⸗ 
ſenen Satzungen beſprochen werden ſollen, wird 
vor Weihnachten nicht ſtattfinden, da die Gewerbs⸗ 
leute wegen der Weihnachtszeit von der Theilnahme 
an dieſer General-Verſammlung mehr oder minder 
abgehalten werden würden. Da bei Entwerfung 
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diefer Satzungen die Satzungen des Centralvereins 
als Richtſchnur dienten, ſo hegt man die Hoffnung, 
daß ſie die Genehmigung der Regierung erhalten 
werden. Der Ober-Präſident der Provinz Bran- 
denburg hat die Satzungen des Centralvereins her⸗ 
umgeſandt, damit dieſelben für die zu bildenden 
Lokalvereine als maßgebend betrachtet werden mö— 
gen. — Die von hieſigen Künſtlern ausgeführten 
und in der Akademie der Künſte ausgeſtellten Trans⸗ 
parente nach Zeichnungen Albrecht Dürer's er⸗ 
freuen ſich eines großen Beifalls von Seite des Pus 
blikums. Vorgeſtern Abend beſuchte Se. Majeſtät 
der König dieſe Weihnachts-Ausſtellung, die durch 
die alten klaſſiſchen Geſänge, vom hieſigen Domchor 
ausgeführt, einen beſondern Reiz erhält. — Die 
früher mitgetheilte Nachricht, daß für die Ab- 
ſchließung eines Handels- und Schifffahrtsvertrages 
des Zollvereins mit den vereinigten Staaten Nord— 
Amerika's die beſte Ausſicht vorhanden ſei, wird 
jetzt durch Privatſchreiben aus Nordamerika beſtätigt, 
was hier einen ſehr erfreulichen Eindruck gemacht 
hat. Wie man meldet, dürfte ſchon auf dem näch— 
ſten Kongreß dieſe ſo wichtige Sache zur Sprache 
gebracht werden. Von mehreren Seiten werden 
hier auf dieſen Vertrag große Hoffnungen gebaut. 
— Der hier in Berlin bekannte Lehrer Brat ſcheck 
iſt geſtorben und wurde vorgeſtern feierlich zur Erde 
beſtattet. 

So viel man hört, iſt es ziemlich zu⸗ 
verläſſig, daß alle ſogenannten kirchli⸗ 
chen Reorganiſationsplane, welche dem 
Proteſtantismus zugedacht waren, zu— 
rückgelegt werden. Es bleibt Alles bei'm 
Alten. Die religiös-confeſſionelle Polemik wird 
unterdeß fortwährend cultivirt, namentlich in Schle— 
ſien. Indeß Herr Ronge in Breslau theologiſche 
Studien macht, wurde in Paris am 20. Novem⸗ 
ber ein Journal herausgegeben: „l'Ordre“ redigirt 
von Jean Ronge, ehemaliger katholiſcher Pfarrer 
in Oberſchleſien. Eine großartige Myſtiſikation. 

Berlin den 16. Dec. Im Kgl. Schloſſe werden 
bereits die Zimmer in Bereitſchaft gehalten, welche 
der Kronprinz von Baiern und ſeine hohe Gemahlin 
in dieſem Winter längere Zeit bewohnen werden. 
Man erwartet das erlauchte Paar gleich nach der 
Herkunft des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm, 
höchſtwelche bis kurz vor dem Weihnachtsfeſte auf 
dem Schloſſe Fiſchbach zubringen werden. — Außer⸗ 
dem erwartet man am hieſigen Hoflager nach dem 
Feſte noch viele andere fürſtliche Perſonen zum Bes 
ſuch. — Man unterhält ſich hier von einem Prozeß, 
den ein Juſtizkommiſſar zu Poſen gegen den Ruſſi⸗ 
ſchen Fiskus führt. Nach dem Tode des Großfür⸗ 
ſten Konſtantin fielen nämlich deſſen Güter größten⸗ 


theils ſeiner hinterbliebenen Wittwe, der Gräfin Los 


wicz zu, nach deren Ableben dieſe Befigungen wies 
der Eigenthum des Fiskus wurden. Der Vater 
der Gräfin iſt nun auch geſtorben. Die Kreditoren 
deſſelben verlangen jetzt aus den frühern Gütern 
Konſtantins die Tilgung ihrer Forderungen. Ihr 
Mandatar in Poſen ſoll ſchon ein günftiges Erkennt⸗ 
niß erzielt, und da die Zahlung noch nicht erfolgt, 
die Subhaſtation des hieſigen kaiſerlichen Hotels be— 
antragt haben. Indeſſen dürfte dieſe Maßregel zu 
keinem Ziele führen, weil das Ruſſiſche Hotel als 
Geſandtſchafts-Hotels unantaſtbar iſt. Eine nähere 
Beſtätigung dieſer Angelegenheit erwartet man noch. 
— Den katholiſchen Prieſter Ronge erwartet man 
in dieſen Tagen hier, wo er ſich von ſeinen vielen 
Verehrern einer ausgezeichneten Aufnahme zu er⸗ 
freuen haben wird. — Bei der jüngſten Vorſtellung 
des Luſtſpiels: „Er muß aufs Land,“ wurde der 
Ort der Handlung, als welcher bisher Wien ge— 
nannt war, nach Berlin verlegt. Es ſcheint, als 
ob man höheren Orts den krankhaften religiöſen 
Richtungen der Gegenwart ſehr abhold ſei. 
| (Bresl. 3.) 
Während Trieriſche Geiſtliche noch ganz vor kur— 
zem in einer Vorſtellung an das dortige Domkapitel 
erſucht hatten, an Se. Majeſtät den König und 
an den hohen Bundestag wegen angebührlicher verlez— 
zender Artikel in öffentlichen cenſirten Blättern 
Deutſchlands beſchwerend ſich zu wenden, ſo wie um 
den Schutz der katholiſchen Kirche und um geſetzliche 
Abhülfe der beregten Mißſtände der Deutſchen Preſſe 
zu bitten; während ein Theil der katholiſchen Geiſt— 
lichkeit am Rhein, am Main und in Schleſien über 
mißliebige Blätter eine Cenſur ſich anmaßen will, 
iſt unterm Aten d. (nach der Luxemburger Zeitung) 
von Trier aus eiu angeblich mit zahlreichen Unter— 
ſchriften von dortigen Stadt-Geiſtlichen und nota— 
beln Bürgern verſehenes Geſuch, die Aufhebung 
des immer noch beſtehenden Verbotes der in Mün⸗ 
chen erſcheinenden „hiſtoriſch-politiſchen Blätter für 
das katholiſche Deutſchland“ betreffend, an den 
Oberpräſidenten der Rheinprovinz, Hrn. von Scha— 
per, abgegangen. — Das nenne ich doch logiſche 
Conſequenz! (Frankf. J.) 
Zu den katholiſch-proteſtantiſchen Verwickelungen 
des Tages, in denen die Standpunkte beider Kir⸗ 
chen ſich merkwürdig über ihre Grenzen hinausbe— 
wegen und zu einander überdringen, geſellt ſich auch 
noch eine andere religiös-bürgerliche Frage, welche 
die Ehe zwiſchen Juden und Chriſten betrifft, 
und über die eine neue geſetzliche Anordnung aus 
den Berathungen hervorgehen wird, welche die hier 
verſammelt geweſene Synode auf einen von des Kö⸗ 
nigs Majeſtät ſelbſt deshalb geſtellten Antrag auch 
nach dieſer Seite hin vorgenommen hat. Durch den 
in der Deutſchen Literatur verewigten Großherzog 
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Carl Auguſt von Weimar war für feine Lande die 
Verordnung erlaſſen worden, daß Juden und Chris 
ſten mit einander eine Ehe eingehen dürfen, ohne 
daß der jüdiſche Theil nöthig hätte, zum chriſtlichen Be⸗ 
kenntniß überzutreten. Wir wiſſen nicht, ob dieſe 
freifinnige Beſtimmung, die wenigſtens niemals aus— 
drücklich zurückgenommen iſt, dort noch in Kraft be— 
ſteht, aber es kann dies Beiſpiel eines berühmten 
und geiſtig hochſtehenden Fürſten unſerer neueren 
Geſetzgebung über dieſe Angelegenheit wenigſtens 
nach derjenigen Seite hin vorgehalten werden, 
wo es jetzt gilt, einen Zwang abzuſchaffen, der nach 
der bisherigen kirchlich-polizeilichen Praxis in gewif- 
fen Fällen bei denjenigen chriſtlichen Glaubensge— 
noſſen angewandt worden iſt, die zur Schließung 
einer Ehe mit einem Juden ſich für den Uebertritt 
zum Judenthum ſich erklärt hatten. Die neue Ord⸗ 
nung dieſes Verhältniſſes, die jetzt zu erwarten iſt, 
wird gewiß nicht anders als im Sinne der freien in— 
dividuellen Entwickelungen des heutigen Menſchen— 
geiſtes ausfallen können. Es iſt für das bürgerliche 
Leben ſelbſt beſſer, hier eine zeitgemäße Vermitte— 
lung eintreten zu laſſen, als zu ſtrenge Beſtimmun— 
gen aufrecht zu erhalten, die doch nur zur Umge— 
hung des Geſetzes ſelbſt hinführen, wie dies in einis 
gen Gegenden von Deutſchland vorzugsweiſe der Fall 
iſt, namentlich in Hamburg, wo ſolche Paare in 
der Regel nach Frankreich reiſen und dort ihre Trau— 
ung vollziehen laſſen, um nachher, ohne irgend ei— 
nen Wechſel des religiöſen Bekenntniſſes von beiden 
Seiten, ihre Ehe zu führen. 
— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Vom Main. — In Betreff der von Oeſter— 
reich übernommenen Schritte, Griechenland betref— 
fend, iſt Ruſſiſcher Seits erklärt worden, daß dieſe 
Macht keinen Augenblick geſonnen ſei, jenes Kö- 
nigreich aus einem andern Geſichtspunkte anzuſehen, 
als dem, welcher in den betreffenden Verträgen 
enthalten ſei, daß es namentlich nie mit demſelben 
Beziehungen verbinden könne, welche der Wirklich 
keit und den örtlichen Grenzen Griechenlands eine 
Idee ſubſtituirten, mit andern Worten, daß es 
kein Griechenland als Vertreter der chriſtlichen In— 
tereſſen im Oriente anerkennen könne. Darüber 
nochmals beſtimmte Verabredungen zwiſchen den 
fünf Großmächten zu treffen, iſt, wie man hier 
in gut unterrichteten Kreiſen behauptet, nicht ver— 
ſucht worden. Wäre es geſchehen, ſo würde Ruß⸗ 
land ſich auch ſolchen Verabredungen nicht wider» 
ſetzt haben. Jedenfalls iſt Rußland in Betreff 
Griechenlands derſelben Anſicht, wie Oeſterreich, 
und dieſes Hinſichts der Syriſchen Angelegenheit 


der Anſicht jenes. Ich habe dabei natürlich nur 
die Verhandlungen auf diplomatiſchem Wege vor 
Augen, daß neben denſelben ein Spiel getrieben 
wird, das nicht ſo conſervative Tendenzen verfolgt, 
wie man nach den Verſicherungen und Noten glau⸗ 
ben könnte, wird vielfach behauptet, müßte doch 
aber erwieſen werden, da Rußland in europäiſchen 
Fragen, ſeines eigenen Friedens willen, Rückſich⸗ 
ten zu nehmen hat. Uebrigens iſt es gewiß, daß 
der Sultan ſich in den mißlichſten Gefundheitsums 
ſtänden befindet, und daß jeden Augenblick durch 
ſeinen Tod eine neue Kriſe veranlaßt werden kann. 
Man wird aber in allen Fällen gewahren, daß 
Rußland und Oeſterreich in Betreff des Orients 
einig ſind, was vollkommen für den Frieden genü⸗ 
gen wird, da England und Frankreich keinen Grund 
haben, Rußland durch den Krieg Vorſchub zu leiſten. 
Großbritannien und Irland. 

London den 12. Dec. Der Hof iſt geflern 
von Claremont nach Windſor zurückgekehrt. 

Der alte Streit über Prieſterrock und Chorhemd 
iſt auf's Heftigfte wieder entbrannt. Die „Times“ 
erkcären heute in wehmüthig ängſtlichem Tone, der 
Biſchof von Exeter — der ſich in einem Hirtenbrief 
an die Geistlichen feiner Diöceſe günſtig ausgefpro- 
chen hat für die dem katholiſchen Cultus ſich nähern⸗ 
den Neuerungen in den anglicaniſchen Kirchen — 
habe einen Sturm unter den Laien erregt, der, wenn 
nicht die äußerſte Klugheit angewendet werde, Johre 
lang fortdauern könne. 

Die Zahl der Pläne zu neuen Eifenbahnen, 
welche bis zum 30. November an's Handelsbüreau 
gelangten und demnächſt dem Parlament vorgelegt 
werden, beläuft ſich auf nicht weniger als zwei⸗ 
hundertzwanzig. 

Die iriſchen Provinzialblätter enthalten fortwäh— 
rend betrübende Berichte von Mordthaten und Ge— 
waltthätigkeiten; ja ſelbſt ein empörender Vater⸗ 
mord iſt in den letzten Tagen zur Anzeige gekommen. 

Frankreich. 

Paris den 12. Dec. Dem Commeree zufolge 
beabſichtigt die Regierung das Syſtem der Ackerbau 
Kolonicen auf die jungen Sträflinge verſuchsweiſe 
anzuwenden. Eine dieſer Kolonien wird ſich an das 
Centralgefängniß in Gaillon anſchließen und unter 
die Leitung eines thätigen und einſichtsvollen jun⸗ 
gen Mannes geſtellt werden, deſſen Fähigkeit ſchon 
erprobt iſt. Die Wohnung der jungen Sträflinge 
wird einen eignen Namen bekommen, ſo daß das 
Andenken an den Namen Gaillon nicht länger auf 
der Erinnerung dieſer unglücklichen Kinder zu la— 
ſten hat, welche man hofft durch dieſts Mittel auf 
den Weg der Rechtlichkeit zurückzuführen. — Die 
Zahl der Diebe, welche hier Geſchäfte machen, 
beläuft ſich nach Gisquet auf 10,000. 
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Herr Ferdinand Barrot foll, wie der Conſti⸗ 
tutionnel wiſſen will, als außerordentlicher Bes 
vollmächtigter nach Buenos-Ayres abgeſandt wer⸗ 
den, um die Beſchwerden der dortigen Franzöſiſchen 
Unterthanen über völkerrechtswidrige Mißhandlun⸗ 
gen und Beraubungen zu unterſtützen. 

Die Gazette des Tribunaux meldet, die 
Synagoge zu Jeruſalem, deren Mitglieder durch 
ihren tiefen Haß gegen jede Neuerung und jeden 
Fortſchritt bekannt ſeien, habe eine Excommunica⸗ 
tions⸗Sentenz gegen alle Juden gerichtet, die als 
Sammler oder Beiſteurer an der jetzt in Europa 
veranſtalteten Subſcription zur Aufmunterung des 
Ackerbaues unter den Aſtatiſchen Juden und zur 
Errichtung eines großen Hoſpitals nebſt Schulen 
für beiderlei Geſchlecht zu Jeruſalem ſich betheiligten. 
Unter den Perſonen, welche dieſes Anathema trefr 
fen, befänden ſich auch die verſchiedenen Zweige der 
Familie Rothſchild, die zu dieſem wohlthätigen 
Werke 100,000 Fr. beigetragen. 

Der Staatsrath hat in Gegenwart des Handels— 
Miniſters die Frage über die Organiſation der 
Werkverſtändigen zu Paris in Erörterung gezogen. 
Zuvörderſt ſoll dieſe Inſtitution in Bezug auf die 
Metall⸗Arbeiter eingeführt werden. Der Rath der 
Werkverſtändigen ſoll nämlich aus funſzehn Mit⸗ 
gliedern beſtehen, wovon acht von den Fabrikanten 
und ſieben von den Arbeitern und Werkmeiſtern ges 
wählt werden ſollen. Nach langer Debatte wurde 
entſchieden, daß die Wahlen dazu gemeinſchaftlich 
geſchehen ſollten. Dieſe Einrichtung iſt bereits in 
64 Franzöſiſchen Städten in dieſer Weiſe eingeführt. 
Lyon iſt die einzige Stadt, wo die Arbeiter ſich allein 
zur Wahl ihrer Abgeordneten verſammeln. 

Seit einigen Tagen hat ſich ein Kampf zwiſchen 
dem Siecle und dem Commerce entfponnen, in 
welchem ſich letzteres Blatt die Aufgabe geſtellt zu 
haben ſcheint, dem Einfluß des Herrn Thiers ente 
gegenzutreten. 

Die Gemächer zum Empfang des Herzogs und 
der Herzogin von Aumale ſind im Pavillon de Flore 
eingerichtet. — Der König der Belgier wird mor- 
gen mit ſeiner Gemahlin zu Paris eintreffen. 

Der Courierwechſel zwiſchen hier und Madrid iſt 
ſehr lebhaft; es ſcheint, Guizot iſt unzufrieden mit 
dem Verhalten des Conſeil-Präſidenten Narvarz 
und fordert ihn ernſtlich auf, in die conſtitutionelle 
Bahn zurückzutreten⸗ 

Die Prüfungen in der polytechniſchen Schule ges 
hen in der größten Ruhe und Ordnung vor ſich; 
der neuernannte Commandant der Schule zeigt ſich 
zugänglich und wohlwollend. 

Es iſt jetzt entſchieden, daß der Geſetzvor⸗ 
ſchlag über den Secundärunterricht (und 
der Bericht des Herrn Thiers) gleich nach der Dis⸗ 


folge, nach Portugal entkommen ſein. 


kuſſion über die Adreſſe in der Deputirten⸗Kammer 
zur Berathung kommen wird. 

Paris den 13. Dec. Es wird verſichert, das 
Budget für 1846 werde ein Defizit von 30 
Million Fr. herausſtellen. 

Der Herzog von Valmy (ein Chef der Legitimi⸗ 
ſtenpartei) reiſt auf 18 Monate nach Italien. 

Die Debats kündigen heute an, daß ſie mit 
Neujahr ihr Format vergrößern werden. 

Der Prinz von Zoinville iſt geſtern in den Tui⸗ 
lerien angekommen. Der Herzog von Aumale und 
ſeine junge Gemahlin treffen erſt morgen ein. Die 
Reiſe des Hofs nach Fontainebleau iſt aufgegeben. 

; Spanien 

Madrid den 5. Dec. Die Regentſchaftsfrage 
wurde von dem Kongreß in der Geſtalt angenom- 
men, in welcher die Regierung ſie beantragt hatte. 
Dieſe weicht bekanntlich von den Beſtimmungen der 
Conſtitution von 1837 gar ſehr ab. Die Regent⸗ 
ſchaft würde jetzt zunächſt dem Infanten Don Fran⸗ 
cisco de Paula zuſtehen, nie aber der Königin Chris 
ſtine wieder anheimfallen können, da ſie, einge— 
ſtandenermaßen, aus dem Wittwenſtande getreten iſt. 

Das Unternehmen Zurbano's und der Raubzug 
der Emiſſaire Eſpartero's, die in den friedlichen 
Thälern Ober-Aragoniens die Fahne des Aufruhrs 
aufſteckten, haben einen Ausgang geuommen, der 
deutlich darthut, daß das Spaniſche Volk nicht we⸗ 
niger als die Armee das Andenken an den jenſeits 
der Pyrenäen fo laut geprieſenen Helden verabſcheut 
und neuer Umwälzungen müde iſt. Sogar der 
Eſpectador und der Clamor General haben 
die kriegeriſchen Vignetten, mit denen ſie vor eini— 
gen Wochen ihre Blätter verzierten, jetzt unter— 
drückt und die dort entfaltete Fahne eingezogen. 
Beide Unternehmen, das Zurbano's und das an der 
Pyrenäengränze, begannen mit feigen Mordthaten 
und endigten mit der ſchleunigen Flucht der Rädels⸗ 
führer. 

Der alte Zurbano ſoll, einigen Nachrichten zu— 
Anderen 
Angaben zufolge, wäre er hier in Madrid verbor⸗ 
gen, entſchloſſen, blutige Rache zu nehmen. Durch 
die Ausſagen der vor Gericht geſtellten Perſonen iſt 
der General Eaflaheda und der ehemalige Finanz⸗ 
Miniſter Eſpartero's, Herr Gamboa, ſtark kom⸗ 
promittirt worden. Erſterer iſt entflohen, Letzterer 
wurde in San Sebaftian verhaftet, und nach Los 
grono abgeführt. Auch der ehemalige Karliſtiſche 
General Iturbe iſt in Unterſuchung gezogen worden. 

Hier in Madrid wurde geſtern das Kriegsgericht 
geſchloſſen, vor welches der Oberſt Rengiſo und 
23 andere Militair- und Civil-Perſonen geſtellt 
waren. Aus den Akten geht hervor, daß ſie und 
der entflohene Oberſt Gandara, der bekannte reiche 
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Maragato Cordero, der ebenfalls entflohen iſt, 
hier eine geheime Geſellſchaft gebildet hatten, deren 
Zweck der Umfiurz der Regierung, die Einſetzung 
einer Central⸗Junta und die Ausrufung Eſparte⸗ 
ro's zum Regenten war. Zu diefem Behufe ſuch⸗ 
ten fie mehrere Unteroffiziere und Soldaten durch 
Summen, welche Cordero vertheilte, zur Ermor— 
dung ihrer Chefs anzuwerben. Einige Unteroffis 
ziere ließen ſich, mit Genehmigung ihrer Chefs, 
unter die Verſchworenen aufnehmen, um deren Um⸗ 
triebe zu überwachen und zur Anzeige zu bringen. 
Der Fiskal hat nun, mit Berufung auf die beſte⸗ 
henden Geſetze, gegen ſechs der hier anweſenden und 
gegen zwölf der entflohenen Schuldigen auf Todes⸗ 
ſtrafe angetragen. 

In der heutigen Sitzung des Kongreſſes legte der 
Finanz⸗Miniſter einen Gefeg-Entwurf vor, vermite 
telſt deſſen die Cortes die Emiſſion Zproc. Staats⸗ 
papiere, die zum Behufe der Einziehung der Schatz⸗ 
kammerſcheine vorgenommen wurde, genehmigen 
ſollen; und einen anderen, dit Dotirung der Geiſt⸗ 
lichkeit und des Kultus betreffend. Ihm zufolge 
ſollen 159,000,000 Realen für dieſen Zweck be⸗ 
ſtimmt werden, die aus den Einkünften der nicht 
verkauften Güter der Weltgeiſtlichkeit, den für die 
verkauften nach und nach eingehenden Zahlungen 
und aus dem Ertrage der Kreuzbulle genommen 
werden ſollen. Auch legte er einen Geſetz-Entwurf 
über den Unterhalt der Nonnen vor. Die Dis⸗ 
kuſſtion des Kommiſſions-Gutachtens, welches der 
Regierung die Ermächtigung ertheilt, die Geſetze 
über Ayuntamientos, Provinzial-Deputationen, 
Verwaltungs- Räthe ſogleich in Kraft zu ſetzen, 
wurde begonnen. Herr Burgos widerſetzte ſich 
demſelben. 

Belgien. 

Brüſſel den 13. Dec. Aus den ſpeziellen Bes 
merkungen des Berichts der Central-Section über 
den Traktat mit dem Zoll-Verein geht unter Ande⸗ 
rem hervor, daß vom 14. Oktober 1843, dem 
Tage der Eröffnung der Belgiſch⸗Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn, bis zum 1. Januar 1844 ungefähr 15 
Millionen Kilogrammen Belgiſchen Eiſens, na— 
mentlich zum Bau von Eiſenbahnen, nach Deutſch⸗ 
land ausgeführt worden find. 

Geſtern hat Baron Deffaudis ſeine Rückreiſe nach 
Frankreich angetreten. 

Sch wei z. 

Zürich. Geſtern ſind die aufgebotenen Trup⸗ 
pen eingerückt. Gegen Erwarten werden dieſelben 
die Waffen faſſen und noch einige Zeit verſammelt 
bleiben. (Sie ſind der „Zürch. Z.“ zufolge am 12. 
wieder entlaſſen worden.) 

Chaux de Fonds. Großes Auffchen macht 
hier die Entdeckung einer unter zehn Schulknaben 


von 10 bis 15 Jahren entdeckten organiſirten 
Diebsbande, welche für ſich bereits ein eigenes Lo⸗ 
gement beſaß, wo ſie die Nacht zubrachten und ſelbſt 
dem Markt von Neuenburg in corpore einen drei⸗ 
tägigen Beſuch abſtatteten. Ihre Weigerung, die 
Schulen und den Religionsunterricht zu beſuchen, 
führte erſt zur Entdeckung dieſer Bande. Sie ſiz⸗ 
zen alle im Gefängniß zu Valangin. 
Rußland und Polen. 

Ueber die Verhältniſſe der Juden in Rußland 
bringen die letzten Nummern der „Allg. Ztg. des 
Judenthums“ ſehr intereſſante Nachrichten. Un⸗ 
term 13. November hat der Kaiſer einen Ukas er⸗ 
laſſen, nach welchem nunmehr aus Staatsmitteln 
Elementar- und höhere Schulen in allen Kreifen, 
wo Juden wohnen, errichtet werden ſollen. Die 
Schulen werden mit den chriſtlichen gleich berechtigt 
und den Schülern derſelben Begünſtigungen hin⸗ 
ſichtlich der Militärdienſtzeit verwilligt. In allen 
religiöfen Fächern werden nur Juden, in den pro⸗ 
fanen Gegenſtänden auch Chriſten als Lehrer an 
denſelben angeſtellt. — Dieſelbe Zeitung bringt auch 
authentiſche Berichte über die Soldaten jüdiſcher 
Conſeſſion im Ruſſiſchen Heere. Denn während 
in Polen die Juden erſt in dieſem Jahre konſcrip⸗ 
tionsfähig wurden, ſind ſie es in Rußland ſeit 1827 
bereits. Ueber 20,000 Juden dienen im Heere, 
in der Garde, auf der Flotte. Wo mehr als 300 
Juden zuſammen in Garniſon liegen, haben ſie ge— 
ſetzlich das Recht, eine Gemeinde zu bilden, eine Bet⸗ 
ſtube zu errichten, einen Rabbiner aus ihrer Mitte 
zu wählen, der dann der Dienſtfunktionen überho⸗ 
ben iſt ꝛc. Merkwürdig find die Beweiſe von Re⸗ 
ligionsanhänglichkeit, die dieſe Soldaten geben. 
Sie opfern ihre wenigen Kopeken, um ſich die re- 
ligiöſen Utenſtlien zum Gottesdienſte anzuſchaffen. 
Aber dieſes Verhältniß wird nicht lange mehr dau⸗ 
ern, denn — im Februar dieſes Jahres hat der 
Kaiſer einen Ukas gegeben: daß alle Juden, die 
von jetzt an in das Heer eintreten, zur Kaukaſi⸗ 
ſchen Armee gezogen, oder in die Handwerker⸗ 


Kompagnieen eingeſtellt werden ſollen. 


Griechenland. 

Trieſt. — Folgende Mittheilung aus Athen 
über die dortigen Zuſtände, dem Vriefe eines 
Bavareſen entnommen, glaube ich den Zeitungs⸗ 
Leſern nicht vorenthalten zu dürfen, obſchon ich im 
Voraus gern glaube, daß ſie nicht überall willkom⸗ 
men fein, und da, wo man die miniſteriellen Grie- 
chenartikel der Allgemeinen Zeitung für baare Münze 
hinnimmt, auch keinen rechten Glauben finden wer⸗ 
den. „Die Zeit, ſo heißt es wörtlich, wo man hier 
aufhören müſſen wird, nach germaniſch-chriſtlichen 
Prinzipien zu regieren, nahet immer raſcheren Schrit⸗ 
tes. Es treibt das Schickſal die Griechen zwiſchen 
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den Gräueln der Anarchie und dem ruſſiſchen Zügel 
hin und her, ohne daß man fie im die eine ſich köpf⸗ 
lings ſtürzen, oder die andere nach Verdienſt und 
Würdigkeit über ſie kommen läßt. Könnten ſie, 
wertheſter Freund, nur einmal mit mir durch dieſe 
jetzt ſo ſtille Königsburg gehen. Es kann das Schloß 
König Otto's füglich den Geſammtzuſtand Griechen⸗ 
lands repräſentiren. Wo iſt die große Fürſtenſtiege, 
die zu den Prunkgemächern führen ſollte? Da, wo 
die konſtitutionellen Anfänge des helleniſchen König⸗ 
thums zu finden ſind. Die Marmorblöcke, aus 
welchen die Stiege entſtehen ſollte, — ſie liegen in 
rohen Haufen übereinander; denn es fehlt nicht nur 
an dem nöthigen Gelde zum Bau, ſondern die Re— 
volution hat auch diejenigen aus dem Lande gejagt, 
die der Arbeit allein kundig geweſen. Das Syntag— 
ma iſt auch da. Aber an den Elementen des wah— 
ren Bürgerthums fehlt's im Volk, und an echtem 
Patriotismus unter ſeinen Führern viel zu ſehr, als 
daß es nach menſchlichem Berechnen je zum konſtitu⸗ 
tionellen Ausbau kommen könnte. Wer erinnert 
ſich nicht des gemüthlich ſchönen Gepränges aller 
Hoffeſtlichkeiten in früheren Jahren? Morgen (am 
22. November) werden auch zur Feier des Vermäh⸗ 
lungsfeſtes König Otto's und ſeiner Gemahlin bei 
tauſend Gäſte im Schloſſe zuſammenkommen. 
der Fürſt, welcher unglaublich raſch zum Mann 
herangealtert iſt, und deſſen Geiſt offenbar kräftiger 
iſt, als ſein Körper, muß unter ſeinen Gäſten gerade 
diejenigen am freundlichſten und wohlwollendſten 
empfangen, die es gerade am wenigſten verdienen, 
eines Königs Angeſicht zu ſchauen. Räuber, Mord— 
brenner und Galgenſtricke aller Art werden der lie— 
benswürdigen Königin nächſte Umgebung bilden! 
Uebermorgen iſt's dann wieder öde im Palaſt, bis 
auf die Appartements, welche das ſchwergeprüfte 
Fürſtenpaar ſelbſt bewohnt. Ich möchte einmal ein 
Heer dahier zu kommandiren haben, das der hohen 
Ofſiziere fo viel bedürfte, wie deren jetzt unſere for 
genannte Armee zählt; denn wir haben glaube ich 
mehr General-Lieutenants und Generale u. ſ. w., 
wie z. B. das baieriſche Heer. Aber eine wirkliche 
Armee müßte es eben fein, kein Compoſitum mixtum 
von Geſindel aller Art, wie wir es dermalen beſitzen. 
Irgend ein hochſtehender Dummkopf, vielleicht unſer 
improviſirter Kriegsminister ſelbſt, muß gelegentlich 
etwas vom preußiſchen Heerweſen gehört und ſich 
dann eingebildet haben, preußiſcher Landſturm und 
preußiſche Landwehr ſeien ungefähr daſſelbe, was 
griechiſche Palikaren und griechiſche Fuſtanellen. 
Wenigſtens kann man ſich's außerdem kaum erklä⸗ 
ren, wie noch vor kurzer Zeit ein junger Deutſcher, 
den man ſeitdem aber auch heimgeſchickt hat, den 
befremdenden Auftrag erhalten konnte, „das preußi⸗ 
ſche Militairreglement ins Griechiſche zu überſetzen.“ 


Aber 


Aber man bedürfte nicht einmal einer Armee. Ja, 
fo erbärmliches Gefindel-ift’s, das Griechenland und 
feinen König, das die Geſetze und Rechte unterdrückt 
hält, daß es kaum mehr als einer ernſten Drohung 
von Seiten der Geſandten bedürfte, um Ruhe zu 
ſtiften und den Weg zu einer endlichen Verbeſſerung 
der Lage des Landes anzubahnen. Ließe man vols 
lends einige Compagnien und ein paar Batterien 
landen, ſo zerſtiebte der Haufe augenblicklich und 
die Beſſeren in den Provinzen würden wieder mäch⸗ 
tig genug, um die aus Athen flüchtenden Palikaren— 
generale und Fuſtanellengenerallieutenants aufgrei— 
fen und als gefeſſelte Räuber nach der Hauptſtadt 
zurückſchicken zu können. Fromme Wünſche! More 
gen wird wahrſcheinlich auch Griſiottis, der Mann 
aller Laſter, der Räuber von Chalkis, zum Gene— 
rallieutenant befördert und erhält vielleicht zur Erz 
höhung des Hoffeſtes und zur Anerkennung ſeiner 
neueſten Aufwiegelungsverdienſte, aus des Königs 
eigenen Händen das für ihn verlangte Großkreuz 
des Erlöſerordens! Unter dieſen Umſtänden kann 
man nur damit zufrieden ſein, daß die Schickſals— 
räder ſich ſchneller zu bewegen anfangen; denn je 
eher die Kataſtrophe kommt, die nun doch einmal 
unausbleiblich iſt, deſto ſchneller hört dieſes Mittels 
ding von Sein und Nichtſein auf. Bereits weiſen 
ſich die beiden politiſchen Löwen des Tages, Kolettis 
und Metaxas, bei jeder Gelegenheit die Zähne in— 
grimmigſt; denn jeder wähnt inſtinctmäßig, daß 
ihn der andere bei der endlichen Theilung der Beute 
übervortheilen werde. Und die Herren Geſandten? 
Auch ſie, die das unſägliche Elend über das Land 
gebracht haben, werden morgen auch unter den 
Gratulanten ſein.“ Ich könnte mit meinen Aus— 
zügen noch ein Weilchen fortfahren, wenn ſich der 
Briefſteller hier nicht in ein Gebiet verlöre, auf dem 
ich ihm ſchon darum nicht zu folgen vermag, weil 
er bis an die Newa ausſchweift, nicht zufrieden mit 
einem amüſanten und zugleich ernſtem Verweilen in 
dem Harem des entnervten Sultans zu Konſtanti⸗ 
nopel. Nur das Eine will ich noch zufügen, daß 
er über die Zuſtände in Griechenland nichts ſchreibt, 
was, wenn auch in anderer Auffaſſung, nicht in 
Briefen von anderer Hand Beſtätigung erhielte. 
Der Reihentanz um den Beſitz von Macht und Ein— 
fluß wird mit der Eröffnung der Kammer, d. h. 
mit dem Beginnen der eigentlichen Arbeiten, wieder 
in alter Weiſe beginnen, und der erſte Tumult in 
Athen, welcher dadurch veranlaßt werden dürfte, 
wird zuverläſſig den Aufſtand der Provinz zur Folge 
haben. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Breslau den 15. Dec. Der katholiſche Prieſter 
Johannes Ronge hat in dieſen Tagen von dem 
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weſtpreußiſchen Gutsbeſitzer S. in M. die Vokation 
zu einer Pfarrei, deren Patron S. iſt, erhalten. 
(Bresl. 3.) 

Aus Venedig wird nach den neueſten Berichten 

gemeldet; daß die Arbeiten der Brücke über die La⸗ 

gunen raſch ihrer Vollendung entgegen rücken, und 

daß dieſes Rieſenwerk Ende 1845 vollendet ſein werde. 


Freitag den 20. Decbr. Letzte Gaſtrolle und zum 
Beneſiz des Herrn Jerrmann, Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Hofſchauſpielers und Ober-Regiſſeurs des Deutſchen 
Theaters zu Petersburg: Ben David, oder: Der 
Knabenräuber; Schauſpiel in 5 Aufzügen. Nach 
Spindler von B. Neuſtädt. (Ben David, ein Jude: 
Herr Jerrmann.) 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien und iſt 
durch E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Der kleine Franzos; 


eine Sammlung der zum Sprechen nöthigfien Wör⸗ 
ter und Redensarten, nebſt leichten Geſprächen für 
das geſellſchaftliche Leben. Franzöſiſch und 
Deutſch. Ein nützliches Hülfsbuch für diejenigen, 
welche ſich der Erlernung der Franzöſiſchen Sprache 
widmen, und beſonders zur Uebung des Gedächt— 
1 Auguſt If 
von Dr. Augu e, 
Lehrer der Franzöſiſchen > Italieniſchen Sprache. 
Achte ſorgfältig revidirte Auflage. 
Groß 12 mo. Maſchinen-Velinpap. Geh. 72 Sgr. 


eee eee 
An die verehrlichen Lehr- 55 
RR Anstalten 3° 
® und an alle 


® 


Freunde eines hochwichtigen Ge- & 
45 


® schichtswerkes! 
85 Die Pracht-Aus gabe 
5 von . 


Titus Livius 


römiſche Geſchichte. 


Ueberſetzt von Dr. Oertel. 
Vollſtändig in acht Bänden. N 
mit 9 herrlichen Stahlstichen. & 
Dritte Auflage. 1844. 
ſind wir von der Verlagshandlung in den 
Stand geſetzt 
für nur 1 Rthlr. 15 far- 
liefern zu können. Wir bemerken ausdrück⸗ 
lich, daß alle acht Bände zuſammen 
nur dieſen Preis koſten, welcher nur bei 
Ausſicht auf eine außerordentliche Verbrei⸗ 
tung einigermaßen denkbar iſt. 


% 


2 
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Buchhandlung von E. S. Mittler in Poſen. 


8 
G 


RER 


Mete ronome WW oder Taktangeber von 
Wälzel ſind vorräthig bei 
J. J. Heine, Markt 85. 


Zur Erlernung der Branntweinbrennkunſt nach 
den neuſten Methoden in einem Zeitraume von 2 
Monaten nimmt Eleven an: 

Schmedicke, 
Brennerei⸗Inſp. in Mur. Goslin. 


Anzeige 
des Stähr-Verkaufs zu Grambſchütz, 
Namslauer Kreiſes. 1 
Der hier bezeichnete Verkauf beginnt für das 
Jahr 1845 vom Iſten Januar ab; derſelbe findet 
zwar täglich ſtatt, jedoch wird der Inſpektor Herr 
Päckel aus Kaulwitz nur am Montag und Don⸗ 
nerſtag jeder Woche perſönlich hier anweſend ſeyn. 
Bei der Schäferei zu Kaulwitz befinden ſich 
mittelſt der Grambſchützer Heerde gezüchtete 
Stähre, als auch zur Zucht taugliche Mutterſchaafe, 
ebenfalls zum Verkauf aufgeſtellt. 
Die betreffenden dergleichen Mutterſchaafe der 
Heerde von Grambſchütz ſind bereits verkauft. 
Grambſchütz, den 7. December 1844. 
Das Gräfl. Henckel-Donnersmarckſche 
Wirthſchafts⸗Amt von Grambſchütz⸗ 
Kaulwitz. 


Achtzig Stähre ſtehen zum Verkauf in Klein⸗ 


Sokolniki bei Samter. 


Stähre- und Zuchtmutter-Verkauf. 

Auf der Graf A. von Magnisſchen Herrfhaft 
Eckersdorf bei Glatz find auch dieſes Jahr wies 
der aus der Stammheerde hier eine bedeutende Zahl 
Sprungſtähre ſowohl, als auch 250 Schaaſmütter 
— darunter 100 Zutreter — zum Verkauf ausge⸗ 
ſtellt. Die verkäuflichen Thiere ſind bekanntlich von 
ausgezeichneter Feinheit, Wollreichthum, und beſon⸗ 
ders von allen erblichen Krankheiten frei, die Preiſe 
der Conjunctur angemeſſen. Käufer werden erſucht, 
ſich bei dem Amtmann v. Veith zu melden. 

Eckersdorf, den 15. December 1844. 

Petzoldt, Direktor, 


Bekanntmachung. 

Mein auf Vorſtadt Schrodka in Po⸗ 
fen belegenes Wohnhaus sub No. 30. ſoll aus freier 
Hand in 3 Terminen: am 6ten Januar, am 18ten 
Januar und am bten Februar k. J. gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. Daſſelbe ift auf 
2000 Thaler abgeſchätzt. Die Termine werden in 
meinem Hauſe No. 40. Waliſchei Vormittags von 
9 Uhr abgehalten. 


G. Barleben. 


—— — —— —ä—ͤö— 

2 freundliche Zimmer 3 Treppen hoch im Hauſe 
Sapiehaplatz No. 3. ſind von Neufahr ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Comptoir Parterre links. 
—— ————— 


Eine große Auswahl aller Arten Zuckerwerke em⸗ 
pfehle ich zu äußerſt ſoliden Preiſen. 
Ferd. Müller, 
Schloßſtraße Nro. 4. 
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Neuester Fagon Pariser Hüte 
erhielt: 
Das Mode-Magazin für Herren 
Markt No. 73. 


IJ. L. Meyer, 


—— 
©0090909.0909000000000000000: 
Hotel zum Eichenkranz in Poſen 
verlege ich vom 1. Januar 1845 ab vom Sa⸗ 
pieha⸗Platz Nr. 5. nach meinem eigenen Haufe 
Nr. 14. Friedrichsſtraße, dicht neben 
der Poſteinfahrt, welches ich zu dieſem 
Zwecke beſtens eingerichtet habe. 
Eduard Kaatz. 
S oe 


3 
W. Karamelli's 

Papier⸗, Schreib-, Zeichnen-Materialien⸗ 

und Papp⸗Galanterie-Arbeiten⸗Handlung 

Friedrichsſtraße No. 14., 

iſt aufs vollſtändigſte mit allen in ihr Geſchäft ein⸗ 
ſchlagenden Artikeln neu aſſortirt, und empfiehlt zu 
dem bevorſtehenden Weihnachts-Feſte das Waa⸗ 
ren⸗Lager, insbeſondere eine reiche Auswahl zu Ge- 
ſchenken ſich eignende Brieftaſchen, Eigar⸗ 
ren⸗Etuis, Schreib: und Schul⸗Map⸗ 

en, feinſte 1 und Damen⸗Neeeſ⸗ 
air's und ſonſtige Lederwaaren, Reiszeu⸗ 

ge und Tuſchkaſten in allen Größen und 

Qualitäten; 

Geſellſchafts⸗Spiele, Kinderſpielzeuge, 
und einen großen Vorrath von feinen Deutſchen und 
Franzöſiſchen, direkt aus Paris bezogenen Papp⸗ 
Galanterie-Arbeiten, f. Bordüren, Papiere, 
Ecken und Verzierungen, künſtliche Vignetten, 
Kränze, Wünſche und Papeterie, Bou⸗ 
quets, Tableau⸗Käſtchen, Bonbonnieren 
und Cotillon⸗Gegenſtände ꝛc. 

Beſtellungen von Papp⸗, Galanterie⸗ 
und Buchbinder-Arbeiten werden beſtens aus: 
geführt. 


us” Meine chemiſch⸗elaſtiſchen Streic) 
Riehmen und prismatiſch-magneti⸗ 
ſchen Schärfer ſind zu Fabrikpreiſen zu haben bei dem 
Bandagiſten J. Goldberg in Poſen, Waſſerſtraße 


Nr. 4. J. P. Goldſchmidt in Berlin. 


Aechtes Eau de Cologne erhielt und offerirt ſol⸗ 
ches zu feſten Fabrikpreiſen: Friſeur Caspari, 
Breslauerſtr. Nro. 31. 


Große Limburger Sahnkäſe, das Stück 51 Sgr., 
ſind zu haben in der Materialhandlung von 


Waſſermann, 
Waſſerſtraße No. 1. 


— sßsñ:cT ——— ——— — — 

Zu dieſem Weihnachts-Markt empfehle ich dem 
geehrten Publikum eine große Auswahl beſter Sor⸗ 
ten Pfefferkuchen, Melange-Nüßchen, Figuren und 
Ausſtecker, als Herzen, Sterne und dergl. zum 
Chriſtbaum, feine Zuderfiguren, Platzteig, Tragant⸗, 
Liqueur⸗, Glacé⸗ und kandirte Sachen, füße und bit⸗ 


bedienen kann. 


tere Makaronen, gebrannte und bunt überzogene 
Mandeln, Bonbons, Citronade, Arangſinen, kleine 
Pomeranzen u. dergl. m.; auch Chokolade u. Wachs⸗ 
ſtöcke. Mein Laden iſt Wronkerſtraße, und auf dem 
Markte in der großen Bude; bitte um gütigen Zu⸗ 
ſpruch und verſichere die reellfte Bedienung. a 
Die zum nahen Feſte mir gütigſt zugedachten Be⸗ 
ſtellungen auf Blechkuchen und andere Backwerke, 
bitte ich zeitig zu beſorgen, damit ich nach Wunſch 
Daniel Falbe. 


Montag 
den 23ſten dieſes komme ich mit einem bed eu⸗ 
tenden Transport Wildpret nach Poſen. 

Bei dieſer Gelegenheit mache ich die ergebenſte Ans 
zeige, daß ich an dieſem Tage die Weihnachts-Be⸗ 
ſtellungen pünktlich ausführen werde. 

N. Löſer aus Karge. 


Dem hiefigen kunſtliebenden Publikum dürfte es 
gewiß Freude machen, zu vernehmen, daß die hier 
anweſenden Engliſch⸗ Italieniſchen acrobatiſchen 
Künſtler noch einige Zeit hier verweilen, und dem 
Vernehmen nach in einem geheizten Lokale noch Vor⸗ 
ſtellungen geben werden, was gewiß dem größten 
Theile des Publikums willkommen ſeyn wird. Ge⸗ 
nannte Künſtler, welche allenthalben den ungetbeilte— 
ſten Beifall erhalten haben, können wohl beruhigt 
ſeyn, daß folder denſelben auch ferner sugeibeilt 
wird. M. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


ing.|Preus.Cour 
Geld. 


Staats-Schuldscheine 34 10 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | — 33 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3, | 994 | 984 
Berliner Stadt- Obligationen 34 | 100 7 
Danz. dito v. in TTT. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3 | 99 |.— 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 |1035 1033 
dito dito dito 31981 — 
Ostpreussische dito 311004 — 
Pommersche dito 311001 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 1003 1003 
Schlesische dito | 34 | 1004 | 994 
Friedrichsd’or ..... +... — | 1375| 1375 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 1155, 1044 
FFC 6 — | 34 44 
Actien. i 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 — 11903 
dto. dto. Prior. Oblig, ,,. 4 1 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1901 | — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11031 
Berl, Anh. Eisenbann — [1494 1481 
dto, dto. Prior, Oblig. ., 4 — — 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 934 | 924 
dto. dto. Prior. Oblig..... 4 — 964 
Rhein, Eisenballlnn 5 7944 — 
dto. dte. Prior. Ob lig. 4 — 1.964 
dto. vom Staat garant. 31 14 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 5 1604 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 Bi 
Ob.- Schles. Eisenbahn ... ... 4. | 116} 1152 
do. do, do, Litt. B. v. eingez. — 1073 | — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und . — [119 1183 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 1093 1083 
Bresl.- Sehweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 | — | — 
dito. dito. Prior. Oblig .. A _ — 
Bonn-Köluer Eisenbahn „.- - 5 — 1 


